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Editorial
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

mit Unterschrift des siebten Bundeslandes unter das Verwaltungsabkommen wurde der 
GBV am 14. Juni 1996 gegründet. Dass sich die wissenschaftlichen Bibliotheken und sie-
ben Ministerien innerhalb eines Jahres auf ein solches Abkommen einigen konnten und 
alle Ministerien innerhalb kurzer Zeit unterzeichnet haben, ist ein bis heute einmaliger 
Vorgang im deutschen Bibliothekswesen. Die Teilnahme der Staatsbibliothek zu Berlin 
– Preußischer Kulturbesitz ab dem Jahre 1999 und der Beitritt der Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz (SPK) ab dem Jahr 2004 haben das Konzept des GBV eindrucksvoll bestätigt. 

Mit der Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung zwischen dem Bibliotheksser-
vicezentrum Baden-Württemberg (BSZ) und der Verbundzentrale des GBV (VZG) auf der 
19. Verbundkonferenz 2015 wird der eingeschlagene Weg der länderübergreifenden 
Zusammenarbeit konsequent fortgesetzt und auf nunmehr 10 Bundesländer ausge-
dehnt.

Auch die Entwicklung der Verbundkonferenzen spiegelt die Dynamik des Verbundes wie-
der. Für die erste Verbundkonferenz im Jahr 1997 reichte ein Hörsaal im alten Auditorium 
der Universität Göttingen aus. Konnten im Jahr 2000 die Teilnehmer der Verbundkonfe-
renz in Rostock die Abendveranstaltung noch in Form einer gemeinsamen Hafenrund-
fahrt genießen, ist dies bei mehr als 200 erwarteten Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
und einer integrierten Firmenausstellung mittlerweile leider nicht mehr möglich. 

In den während der Verbundkonferenzen behandelten Themen spiegelt sich einerseits 
eine beachtliche Stabilität wieder (1998 Dr. Stefan Gradmann: „Planungen zum neuen 
lokalen Bibliothekssytem LBS4“), andererseits aber auch eine kontinuierliche Auswei-
tung auf neue Fragestellungen wie: Discovery-Systeme, Digitalisierung, Electronic Res-
source Management, Langzeitarchivierung oder Forschungsinfrastrukturen.

Ein wichtiges Anliegen der Bibliotheken war und ist im Zuge einer immer größer wer-
denden Informationsfülle ein verlässlicher thematischer und freier Zugang zu wissen-
schaftlichen Informationen. Dieses wird in der vorliegenden Ausgabe von VZG Aktuell 
und den Workshops der Verbundkonferenz aus verschiedenen Blickwinkeln aufgegrif-
fen. 

Reiner Diedrichs 
Direktor der Verbundzentrale

Editorial
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Allgemeines
Aktuelle Informationen der VZG  
Stand der Zusammenführung der GBV und SWB Verbunddatenbanken, 
Dr. Andreas Krausz
Die Vorarbeiten zur Zusammenlegung der Verbundsysteme von SWB und GBV Ende 
des Jahres  2017 schreiten voran. Eine wichtige Voraussetzung zur Realisierung dieser 
gemeinsamen Datenbank ist ein einheitliches Katalogisierungsformat, an welchem zur-
zeit intensiv gearbeitet wird. 

Die Bestandsaufnahme zeigt, dass im SWB 180 und im GBV 200 Pica3-Felder genutzt 
werden. Nach dem bisherigen Kenntnisstand stimmen davon lediglich 18 Felder sowohl 
formal als auch inhaltlich überein. Für 31 Felder wurde im Jahr 2015 bereits über eine 
einheitliche Nutzung für E-Books entschieden, viele dieser Felder werden allerdings 
ebenfalls für andere Medientypen genutzt. Von den nicht übereinstimmend genutzten 
Feldern gibt es bei 61 keine inhaltliche Entsprechung, bei 35 gibt es eine inhaltliche Ent-
sprechung in einem anderen Feld und 24 müssen noch geprüft werden. Derzeit stehen 
Entscheidungen bei Abweichungen an, die 87 Felder betreffen.

Auch auf Seite der administrativen Daten wie ILN, Benutzerkennungen etc. müssen Ände-
rungen vor dem Zusammenlegen der Systeme erfolgen. So sind die ILN-Bereiche beider 
Systeme überlappend. Da im GBV die Lokalsysteme in Echtzeit vom GVK mit Updates 
via ILN und PPN versorgt werden, müssen die GBV-ILNs und PPNs erhalten bleiben. Ent-
sprechend werden in einer Testdatenbank mit ZDB-Bestand (einheitliches Format!) die 
administrativen Daten aus beiden Verbünden zusammengespielt. Im nächsten Schritt 
werden alle administrativen Tabellen aus der SWB-Datenbank extrahiert und geändert, 
sofern diese mit den geänderten Werten aus den Bibliotheksprofilen verknüpft sind, 
etwa Benutzerprofile etc.

Als Testumgebung wird eine Datenbank mit ZDB-Daten genutzt, da es hier wenige 
Abstimmungsprobleme für das Datenformat gibt. Es werden alle ZDB-Titeldaten und 
die Exemplardaten der GBV-Bibliotheken aus dem GVK sowie die Exemplardaten der 
BSZ-Bibliotheken mit angepassten Bibliothekskennungen aus der BSZ-Datenbank ein-
gespielt. 

Die gemeinsame Katalogisierungsumgebung ist als gespiegeltes System geplant, wobei 
die primäre Datenbank durch die VZG betrieben wird. Bei einem vollständigen System-
ausfall kann dann auf das Spiegelsystem in Konstanz umgeschaltet werden. Diese Archi-
tektur erlaubt auch eine Lastenverteilung bei Datenabzügen und die Versorgung der 
verschiedenen Web-Datenbanken.

Allgemeines
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Aktuelle Informationen des GBV
Aus der 44. Sitzung der Verbundleitung des GBV, Dr. Barbara Block
Am 10. Mai 2016 fand in der SUB Göttingen die 44. Sitzung der Verbundleitung des GBV 
statt. Themen der Sitzung waren neben verschiedenen Berichten u.a. der Jahresab-
schluss der VZG 2015, der Wirtschaftsplan 2017, das Projekt Kuali OLE und die 20. Ver-
bundkonferenz des GBV.

Berichte aus Gremien
Verbundzentrale des GBV (VZG)
Reiner Diedrichs berichtete über die Arbeit der VZG. Die Schwerpunkte waren:

• Die Kooperation mit dem BSZ mit den vorbereitenden Planungen für die Zusam-
menlegung der Verbunddatenbanken des BSZ und des GBV Ende 2017 sowie dem 
E-Book-Tool und dem E-Book-Pool für die erleichterte Bearbeitung der E-Book-
Pakete 

• Die Kooperation mit dem BSZ und dem hbz im Rahmen der CBDZ (Common Biblio-
graphic Data Zone) für Anwender der Alma-Bibliothekssoftware der Firma ExLibris

• Die abschließende Einspielung der GBV-Daten in den WorldCat
• Die Entwicklungen im Bereich lokale Systeme LBS4 (Linux-Portierung, Unicodefähig-

keit und Browserunabhängigkeit) 
• Bewilligungsbescheid der DFG für die Implementierungsphase des Projektes OLE 

GBV-Fachbeirat und GBV-Facharbeitsgruppen
Aktuelle Informationen zur Arbeit der Gremien sind im GBV Verbund-Wiki  
(https://verbundwiki.gbv.de/display/START/Startseite) zu finden.

Die FAG Fernleihe hat sich intensiv mit dem Thema Fernleihbestellungen auf E-Journals 
beschäftigt. Die Verbundleitung unterstützt den Antrag der FAG und ruft die GBV-Biblio-
theken nachdrücklich auf, die Lizenzbedingungen ihrer E-Journals in der EZB bzw. im GVK 
zu erfassen, Fernleihbestellungen auf E-Journals zuzulassen und aktiv aufzugeben.

Nachdem die GBV-Daten neu in WorldCat  geladen worden sind und nun über die SRU-
Schnittstelle  tagesaktuell gehalten werden, hat die FAG Erschließung und Informations-
vermittlung die Evaluierung der Sichtbarkeit von GBV-Bibliotheken im WorldCat als 
Grundlage für weitere Verhandlungen mit OCLC wieder aufgenommen. Da die Präsenz 
der GBV-Bibliotheken im WorldCat als strategisch wichtig angesehen wird, hat die Ver-
bundleitung die VZG beauftragt, ein Finanzierungskonzept aus Verbundmitteln für die 
Kosten von ca. 30.000 €, die für die Einspielung der Verbunddaten in WorldCat von OCLC 
angesetzt wurden, zu entwickeln.

CIB-Projekt
Reinhard Altenhöner berichtete aus der April-Sitzung des CIB-Beirats (http://www.pro-
jekt-cib.de).

Allgemeines
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OCLC Global Council
Dr. Rupert Schaab berichtete aus der jährlichen Sitzung des OCLC Global Council (http://
www.oclc.org/de-DE/events/councils.html ). Er  wies darauf  hin, dass das nächste EMEA 
Regional Council am 21. und 22. Februar 2017 in Berlin stattfinden wird.

VZG Jahresabschluss 2015
Die Verbundleitung nahm den von der VZG vorgelegten ausgeglichenen vorläufigen Jah-
resabschluss 2015 zustimmend zur Kenntnis.

Wirtschaftsplan 2017
Die Verbundleitung nahm den überarbeiteten Wirtschaftsplan 2017 mit der vereinbar-
ten Erhöhung aller Entgelte für nicht länderfinanzierte Leistungen und unter Haushalts-
vorbehalt für länderfinanzierte Beiträge um jeweils 5 Prozent  zustimmend zur Kenntnis.

AG Basisdienstleitungen 
Die AG Basisdienstleitungen berichtete über den aktuellen Stand. Die Verbundleitung 
bat die AG zur Herbstsitzung einen Entwurf für ein überarbeitetes Standardleistungs-
verzeichnis vorzulegen.

Verbundkonferenz 2016
Die 20. GBV Verbundkonferenz 2016 wird am 31. August und 1. September in Rostock 
stattfinden. Der Fachbeirat wurde beauftragt, Gespräche mit Bibliotheken zur Ausrich-
tung der Verbundkonferenz 2017 zu führen.

Personalien
Neuer Ländervertreter für Thüringen ist Dr. Andreas Klinger.   

Termin der nächsten Sitzung
Die nächste Sitzung der Verbundleitung wird am 23. November 2016 in Göttingen statt-
finden.

Allgemeines

Abb.  1: Tweets zum 10. EDUG Symposium
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Verbundsystem
Discovering Dewey in Göttingen - European DDC User Group (EDUG)  
Symposium und Business Meeting,  
Uma Balakrishnan, Jana Agne und Dr. Ulrike Reiner
Das EDUG Symposium & Business Meeting findet jährlich an wechselnden Orten Euro-
pas statt. Das 10. EDUG-Jubiläumstreffen „Discovering Dewey in Göttingen“ wurde von 
der VZG gemeinsam mit der SUB Göttingen im historischen Gebäude der SUB Göttingen 
am 24. und 25. April 2016 veranstaltet. Mehr als 60 ExpertInnen aus dem  europäischen 
und nordamerikanischen Raum nahmen an der zweitägigen Veranstaltung teil. 

Die EDUG wurde von Magda Heiner-Freiling und Patrice Landry im Jahr 2007 gegründet, 
um die Kooperation, Kompatibilität, lokalen Aspekte, Transparenz und die DDC-Verbrei-
tung in Europa voranzubringen.

Das Themenspektrum des Symposiums beinhaltete europäische DDC-Forschungspro-
jekte und DDC-Systementwicklungen. Es wurde mit Grußworten von Reiner Diedrichs, 
Direktor der VZG, und Dr. Armin Müller-Dreier, Stellvertretender Direktor der SUB Göt-
tingen, eröffnet.

In der ersten Session befassten sich die Vorträge mit dem VZG-Forschungs- und Entwick-
lungsprojekt Colibri/DDC. Es wurde der Stand des Teilprojektes „coli ana“ über die auto-
matische Analyse von DDC-Notationen und die ersten Ergebnisse des DFG-Projektes 
„coli-conc“ präsentiert. Danach folgte das Mapping-Projekt „CCMapper“ von der Natio-
nalbibliothek Norwegen zusammen mit der Firma „Pansoft“.

Die zweite Session des Symposiums begann mit einem Bericht der DNB über die auto-
matische Vergabe von DDC-Sachgruppen in ihrem Haus. Es folgte ein Beitrag von OCLC 
über die neuen Besonderheiten bzw. Eigenschaften des „DDC-Number Building Tools“. 
Im letzten Beitrag wurde das Projekt „BARTOC“, ein multilinguales, interdisziplinäres 
Terminologieregister für KOS, vorgestellt.

Die dritte Session widmete sich der Verwendung des DDC-Systems. Die Präsentationen 
gaben einen Einblick in Aktualisierungen der WebDewey-Software und in neue Möglich-
keiten der Übersetzungssoftware für das DDC-System.

Das Symposium endete mit einer Führung durch die Altstadt Göttingens und einem 
historischen Exkurs in die Geschichte des Dezimalsystems, dessen Ursprung unweit von 
Göttingen liegt. 

Am zweiten Tag der EDUG-Veranstaltung fand zunächst ein Mapping-Workshop statt. 
Im Rahmen des letztjährigen Mapping-Workshops wurden „Best Practices für DDC Map-
pings“ von einer EDUG Redaktionskommision mit KollegInnen der VZG, DNB und der 
Norwegischen Nationalbibliothek ausgearbeitet. Erfahrungen seit der Einführung die-
ser Empfehlungen wurden diskutiert und ausgetauscht. Es folgte ein Bericht von OCLC 
über Änderungen und Neuigkeiten in deren Organisationsstruktur.

Verbundsystem
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Zum Schluss wurde im Zusammenhang mit dem Business Meeting am späten Nachmit-
tag das zehnjährige EDUG-Jubiläum mit lebhaften Dewey-Diskussionen und Champag-
ner gefeiert.

Die einzelnen Vorträge befinden sich auf dem EDUG-Server unter http://edug.pansoft.
de/tiki-index.php?page=Annual%20meetings. Ein ausführlicher EDUG-Bericht 2016 fin-
det sich unter: https://coli-conc.gbv.de/publications/.

DFG-Projekt coli conc  - Projektphase I, Uma Balakrishnan
Das VZG-Konkordanz-Projekt „coli-conc“ befasst sich seit dem Jahr 2011 mit der Erstel-
lung von Konkordanzen zwischen Klassifikationen. Bis jetzt sind für ca. 16,4 % der DDC-
Klassen Mappings sowohl mit der RVK (Regensburger Verbundklassifikation) als auch mit 
der BK (Basisklassifikation) intellektuell erstellt worden. Die dabei abgedeckten Fachbe-
reiche umfassen unter anderem Medizin, Recht, Philosophie und die dritte Ebene der 
DDC-Klassen.

Im Jahr 2014 verlagerte sich der Schwerpunkt von der manuellen Erstellung zur Entwick-
lung einer Infrastruktur, die die Bildung, den Austausch und die Wartung von Konkor-
danzen zwischen bibliothekarischen Wissensorganisationssystemen (Knowledge Orga-
nization Systems, KOS) erleichtern und eine Plattform für kollaborative Arbeit zwischen 
den ExpertInnen ermöglichen soll.

Um dieses Ziel zu erreichen, wurde das  Projekt in sechs Teilaufgaben und mehrere 
Arbeitspakete gegliedert.

Bestandsaufnahme
• Bestandsaufnahme vorhandener Quellen für KOS und Konkordanzen
• Bestandsaufnahme vorhandener Software zur Verwaltung von KOS   
Bereitstellung
• Entwicklung von Server-Komponenten zur Speicherung und Bereitstellung von KOS 

(KOS-DB)
• Entwicklung von Server-Komponenten zur Verwaltung von Konkordanzen (KK-DB)
• Anbindung an vorhandene KOS-Software, -Portale und Katalogisierungswerkzeuge
• Erprobung und Dokumentation von Verfahren zum Einsatz der Anwendung in Cloud-

Diensten und Bereitstellung aller Inhalte als (Linked) Open Data
Qualitätssicherung
• Bestandsaufnahme vorhandener Verfahren zur Bewertung von Konkordanzen
• Konzeption und Test der Einbindung von Crowdsourcing-Verfahren für die Beurtei-

lung von Konkordanzen
• Entwicklung von Server-Komponenten zur Ermittlung und Bereitstellung von Bewer-

tungen (KK-Measure)

Verbundsystem
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Mapping-Tool
• Entwicklung der Benutzeroberfläche zur Navigation in vorhandenen KOS
• Entwicklung der Benutzeroberfläche zum Anlegen und Bearbeiten von Mappings
• Entwicklung der Benutzeroberfläche für Mapping-Vorschläge und -Bewertungen
• Usability-Tests der Benutzeroberfläche
Mapping-Verfahren
• Umsetzung von Mappingverfahren als Server-Komponenten zur Ermittlung und 

Bereitstellung von Mapping-Vorschlägen im Mapping-Tool
• Ermittlung und Verbesserung von vorhandenen Mappingverfahren für bibliotheka-

rische Klassifikationssysteme und Vorbereitung ihrer technischen Umsetzung
Einbindung größerer Nutzergruppen
• Dokumentation und Öffentlichkeitsarbeit zu KOS und Konkordanzen
• Durchführung von Workshops mit Fachleuten und Nutzern
• Konzeption und Umsetzung von Authentifizierungs- und Authorisierungsverfahren
• Konzeption von Crowdsourcing-Verfahren

Im Dezember letzten Jahres erhielt „coli-conc“ eine DFG-Förderung für zunächst zwei 
Jahre. Dies ermöglichte es, das Projektteam um eine Softwareentwicklerin, Morsheda 
Akter und eine Systembibliothekarin, Jana Agne, zu erweitern und damit in die Realisie-
rungsphase überzugehen.

Ferner kooperieren Universitäts- und wissenschaftliche Bibliotheken wie z.B. das Leib-
niz Institut für Sozialwissenschaften (GESIS), Köln, die UB Regensburg und das Leibniz 
Informationszentrum Wirtschaft (ZBW) Kiel sowie BARTOC (http://bartoc.org/) als Pro-
jektpartner mit coli-conc. 

In den letzten vier Monaten konnten wesentliche Fortschritte bei den Teilaufgaben 
„Bestandsaufnahme“ und „Bereitstellung“ erzielt werden.

Als erster Schritt wurde Anfang des Jahres eine Umfrage in der Fachwelt durchgeführt, 
um den aktuellen Stand der Verbreitung der Sacherschließungselemente zu evaluieren. 
Insbesondere die Klassifikationssysteme, deren Mappings und laufende Mapping-Pro-
jekte lagen im Fokus dieser Untersuchung.  

Zusammenfassung der Umfrageauswertung
• Die Regensburger Verbundklassifikation (RVK) ist mit 36 % das im deutschspra-

chigen Raum am stärksten genutzte Klassifikationssystem und gewinnt seit dem 
Jahr 1999 stetig an Nutzern. Sie wird gefolgt von hauseigenen Systemen mit 33 %, 
der Dewey Dezimalklassifikation (DDC) an dritter Stelle mit 26 % und der Basisklas-
sifikation (BK) mit 10%. (vgl.: Umlauf, 1999 http://www.ib.hu-berlin.de/~kumlau/
handreichungen/h67/). 

Verbundsystem
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• Bei den Thesauri und Subject Headings ist die Gemeinsame Normdatei (GND) das 
am häufigsten genutzte System mit 68 % gefolgt von hauseigenen Systemen (19 %), 
dem Standard Thesaurus Wirtschaft (STW) mit 5 %, den Medical Subject Headings 
(MeSH) mit 4 % und den Library of Congress Subject Headings (LCSH) mit 3 %.

• Die Klassifikationssysteme RVK, DDC und BK werden seit den 90er Jahren vermehrt 
genutzt.

• Es gibt keine  Hinweise auf eine Vereinheitlichung der KOS im deutschsprachigen 
Raum. Viele Bibliotheken nutzen weiterhin ihre hauseigenen Systeme. Ein System-
wechsel wird von nur wenigen Bibliotheken (20 %) in Betracht gezogen. Wenn ein 
Wechsel geplant oder durchgeführt wird, ist eine Tendenz zur RVK zu verzeichnen.

• Die Sacherschließung erfolgt weiterhin überwiegend intellektuell (95 %).
• Fast alle Bibliotheken verwenden zur Verwaltung von KOS Pica (53 %) und Aleph 

(21 %), die nicht vorrangig zur Verwaltung von KOS gedacht sind (vgl.: Liste von 
Open-Source Software: http://dx.doi.org/10.5281/zenodo.48740).

• Nur ein kleiner Teil der Befragten (12 %) hat eigene Konkordanzprojekte durchge-
führt oder geplant, aber 30 % der Gesamtteilnehmer haben schon eine Konkordanz 
erstellt und das überwiegend zwischen zwei Klassifikationssystemen (69 %).

• Die meisten Konkordanzen (80 %) werden manuell bzw. intellektuell erstellt.
• Das automatische oder semiautomatische Verfahren wird hauptsächlich für die 

Erstellung von Mappings zwischen Thesauri verwendet.
• Es fehlt an Methoden, Standards und Tools für die Erstellung, Bearbeitung und 

Nachnutzung von Mappings, vor allem zwischen bibliothekarischen Klassifikations-
systemen.

Ausführliche  Ergebnisse der Umfrage sind auf der coli-conc Homepage (https://coli-
conc.gbv.de/publications/) veröffentlicht.

KOS-Metadatenbank- Webinterface
Auf Basis der Ergebnisse der Umfrage und weiterer Recherchen wurde eine „KOS Weban-
wendung“ entwickelt, die einen einheitlichen Zugang zu Metadaten der im deutschspra-
chigen Raum verbreiteten KOS bereitstellt. Die Datenbank dieser Webanwendung ent-
hält derzeit 32 KOS, die mit Daten von BARTOC.org angereichert wurden (siehe Abb. 2). 
Zusätzlich wurde die Option implementiert, die KOS-Metadaten im JSKOS- oder Excel-
Format herunterzuladen. Diese KOS fungieren als Basis für das Konkordanz-Tool. 

Der KOS-Service wird fortlaufend erweitert und steht auf der coli-conc Projektseite 
unter: http://coliconc.gbv.de/terminologies/ zur Verfügung.

Die Verwaltung und Darstellung der KOS
Für die KOS-Verwaltung existieren verschiedene Software-Tools in Form von Thesau-
ri, Editoren oder Vokabular-Management-Systemen. Daher ist in diesem Projekt keine 
Software-Eigenentwicklung geplant, stattdessen wird eine bestehende KOS-Software 
eingesetzt.

Verbundsystem
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Zu diesem Zweck wurde eine Liste mit Open Source KOS-Management-Software für 
eine weiterführende Evaluation zusammengestellt (http://dx.doi.org/10.5281/zeno-
do.48740). Diese Liste zeigt, dass Java und PHP die meistgenutzten Programmierspra-
chen in diesem Bereich sind.

Das JSKOS Datenformat und die JSKOS-API
Trotz einiger Standardisierungsbemühungen (SKOS und SPARQL) hat die begrenzte 
Verfügbarkeit von Konkordanzen zu einem Mangel an befriedigenden allgemeinen 
Datenformaten und Verfahren für den Zugriff auf KOS und ihre Mappings geführt. Die 
Notwendigkeit eines flexibleren Datenformats führte im Rahmen des Projektes zu der 
Entwicklung des JSKOS-Datenformates (auf Grundlage von SKOS) und der JSKOS-API. 
Das JSKOS-Datenformat wurde in einer ersten Version unter https://gbv.github.io/jskos/  
publiziert. Die Konvertierung der KOS nach JSKOS ist für die in diesem Projekt meist-
genutzten Systeme DDC, RVK und GND fast abgeschlossen. Die Daten wurden in eine 
Datenbank importiert. Zusätzlich werden Wrapper getestet, um den Zugang zu beste-
henden KOS zu erlangen.

Konkordanz-Datenbank
Um einen einheitlichen Zugang zu vorhandenen Mappings aus verschiedenen Projekten 
zu gewähren und zugleich diese auch als Mapping-Kandidaten für das semi-automa-
tische Mapping-Vorschlagsystem zu nutzen, wurden die vorhandenen Mappings in einer 
Datenbank gespeichert (Abb. 3). Diese dient als zentraler Konkordanz-Speicher und ist 
über die Web-Oberfläche leicht zugänglich  (http://coli-conc.gbv.de/concordances/). 

Verbundsystem

Abb.  2: KOS Metadaten - Webinterface
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Die bisher entstandenen bzw. eingespielten Mappings wurden mit dem Tool Catmandu 
nach JSKOS konvertiert und anschließend in eine NoSQL-Datenbank (MongoDB) impor-
tiert. Zurzeit enthält die Datenbank ca. 137.400 uni- und bidirektionale Mappings zwi-
schen DDC, RVK, GND und BK (Abb. 4). Zudem ist eine Download Option in verschiedenen 
Formaten geplant. 

Ausblick
Das DFG-Projekt ist zunächst bis Dezember 2017 bewilligt.

Die nächste Phase des Projektes umfasst:

• Fortlaufende Konvertierung der KOS bzw. deren Mappings in das JSKOS-Format
• Weiterentwicklung des Datenbank-Webservice
• Weiterentwicklung des Suchalgorithmus zwischen der DDC und der RVK für die 

automatische Generierung von Mappingvorschlägen
• Laufende Erstellung von intellektuellen Mappings für die Fächer Informatik und  

Physik zwischen der DDC und der RVK

Zusätzlich beabsichtigt das Projekt in den kommenden Monaten die Analyse und 
Evaluierung der Sacherschließungslandschaft in den Museen.

Fernleihe

Abb.  3: Konkordanz-Datenbank Webinterface 

Abb.  4: Übersicht vorhandener Mappings 
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Der neue VD18-OPAC – Eine neue Recherchemöglichkeit zum VD18,  
Dr. Barbara Block, VZG, und Dr. Christian Fieseler, SUB Göttingen
In Zusammenarbeit von SUB Göttingen und der Verbundzentrale des GBV wurde ein 
neuer OPAC zum VD18 aufgebaut (https://gso.gbv.de/DB=1.65/). In diesem OPAC, der 
über die Webseite des GBV zugänglich ist, sind die Katalogisate aller Monographien 
und Zeitschriften, die seit 2009 im Projekt „Digitalisierung und Erschließung der im 
deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des 18. Jahrhunderts (VD 18)“ bearbeitet 
worden sind, enthalten. Über einen Katalogeintrag im OPAC gelangt man direkt zum 
Digitalisat derjenigen Bibliothek, die das Werk im Rahmen des VD18 katalogisiert und 
digitalisiert hat. 

Das VD18-Projekt ist Teil des Förderprogramms „Erschließung und Digitalisierung“ der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG). In dem Projekt wird, wie in den Vorgänger-
projekten VD16 und VD17 für die vorangegangenen Jahrhunderte, eine retrospektive 
deutsche Nationalbibliographie des 18. Jahrhunderts entstehen. In diesem „Verzeichnis 
der im deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des 18. Jahrhunderts“ werden alle 
zwischen 1701 und 1800 in deutscher Sprache oder im deutschen Sprachraum erschie-
nenen Drucke kooperativ erfasst und mit einer individuellen VD18-Nummer versehen. 
Derzeit enthält der VD18-OPAC etwas mehr als 150.000 Monographien und 4.700 Zeit-
schriftentitel. 

Nach einer Pilotphase von 2009 bis 2012, in der Standards und Workflows für die Kata-
logisierung, Digitalisierung und Strukturdatenerstellung erarbeitet wurden, wurde im 
Jahr 2013 mit dem 1. Abschnitt der Hauptphase des VD18-Projekts begonnen. Seit 2016 
läuft der 2. Abschnitt der VD18-Hauptphase, in dem weitere 70.000 Monographien und 
350 Zeitschriften erfasst werden.

Die Katalogisierung der relevanten Monographien und mehrbändigen Werke erfolgt in 
der jeweiligen Verbundumgebung der teilnehmenden Bibliotheken. Die Zeitschriften 
werden in der Zeitschriftendatenbank (ZDB) erfasst. Die fertig bearbeiteten Titel laufen 
dann aus den Verbundumgebungen und der ZDB in eine GBV-Datenbank ein, die als Basis 
für den VD18-OPAC fungiert. D. h. der OPAC wird laufend ergänzt und ermöglicht einen 
einfachen Zugriff auf die verfügbaren Digitalisate zum VD18.  

Die Katalogisierung folgt einem nationalbibliographischen Standard, der von Klaus Hal-
ler im Rahmen der Machbarkeitsstudie „Digitalisierung und Erschließung der im deut-
schen Sprachraum erschienenen Drucke des 18. Jahrhunderts“ formuliert wurde. Seit 
2016 wird nach den RDA-Regeln für Alte Drucke gearbeitet; die VD18-Sonderregeln 
behalten ihre Gültigkeit, sofern sie nicht den RDA und den jeweiligen aktuellen Verbund-
regeln widersprechen. Die Ansetzung von Normdaten (Personen, Körperschaften und 
Werktitel) geschieht in der Gemeinsamen Normdatei (GND), die Sacherschließung der 
VD18-Drucke erfolgt nach der Liste der Gattungsbegriffe der AAD (Arbeitsgemeinschaft 
Alte Drucke beim GBV). 

Digitale Bibliothek
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Aktuell sind 21 Bibliotheken am VD18-Projekt beteiligt:

• Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung Berlin
• Bibliothek der Humboldt-Universität Berlin
• Staatsbibliothek zu Berlin -Preußischer Kulturbesitz
• Sächsische Landes- und Universitätsbibliothek Dresden
• Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf
• Universitätsbibliothek Erlangen-Nürnberg
• Universitätsbibliothek Freiburg
• Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen
• Universitätsbibliothek Greifswald
• Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, Halle
• Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg
• Universitätsbibliothek Heidelberg
• Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek Jena
• Universitätsbibliothek Kiel
• Universitätsbibliothek Mainz
• Bibliothek des Deutschen Museums München
• Bayerische Staatsbibliothek München
• Landesbibliothek Oldenburg
• Universitätsbibliothek Rostock
• Universitätsbibliothek Tübingen
• Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel

Digitale Bibliothek

Abb.  4: VD18 OPAC Titel mit VD18 ID Nummer und Link auf das Digitalisat
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Digitale Bibliothek
Anbindung neuer (Normdaten-)Dienste an Erfassungsdatenbanken in 
musealen Sammlungen, Tobias Helms
Die Verbundzentrale bietet für kulturelle Einrichtungen verschiedene Erfassungsdaten-
banken auf Basis der Software easydb an. Diese Datenbanken nutzen an vielen Stellen 
kontrollierte Vokabulare, Thesauri und Normdaten, welche auf nationalen und interna-
tionalen Normdatenquellen basieren und auf diese verlinken. Bekannte Datenquellen 
sind geonames, iconclass, GND, die Ortsinformationen des Bundesamtes für Kartogra-
phie und Geodäsie oder der GVK. Unbekanntere, aber in Deutschland dennoch häufig 
genutzte, eher spartenspezifische Vokabulare sind zum Beispiel „Hessische Systematik“, 
„Bayerische Oberbegriffsdatei“, „ITIS“, „CHEBI“ oder „WORMS“.

Durch die Teilnahme verschiedenster Einrichtungen an den Erfassungsdatenbanken 
sind die Bedürfnisse sehr heterogen. Für bestimmte Einrichtungen sind Spezialvokabu-
lare oder die Anbindung spezifischer externer Dienste obligatorisch für die Nutzung der 
Dienste. Deshalb wurden und werden zusätzlich zu den „Standardnormdaten“ weitere 
(Norm-)Datenverknüpfungen entwickelt. In den letzten Monaten sind folgende drei Ver-
knüpfungen neu entwickelt worden:

ADABweb: In der Erfassung für museales Kulturgut kuniweb können Objekte nun über 
eine Schnittstelle live mit einem Eintrag aus der ADABweb verknüpft werden. Die ADAB-
web ist das Denkmalpflege-Informationssystem der Länder Niedersachen und Baden-
Württemberg. Dort werden zum Beispiel durch die MitarbeiterInnen des Niedersäch-
sischen Landesamtes für Denkmalpflege in Hannover alle archäologischen Fundstellen 

Digitale Bibliothek

Abb.  5: Verknüpfung mit ADABweb 
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in Niedersachsen und Baden-Württemberg verzeichnet. Mittels der neuen Verknüpfung 
kann beispielsweise ein in kuniweb erfasster, ausgegrabener Tonkrug / Faustkeil / Dolch 
mit der entsprechenden Fundstelle in der ADABweb verknüpft werden (Abb. 5). Die 
wichtigsten Kerndaten aus der ADABweb werden dabei nach kuniweb übernommen. 
Für die Ansicht der Gesamtdaten wird immer die ADABweb live angefragt und die ent-
sprechenden Informationen in kuniweb angezeigt.

numismatics.org: Mit der numismatischen Erfassungsdatenbank KENOM werden Mün-
zen, Medaillen, Geldscheine, Siegel und Varia detailliert inventarisiert. Große Bereiche 
der numismatischen Objekte sind in Standardwerken gelistet und typisiert. In den Pro-
jekten „Coinage of the Roman Republic“ (CRRO) und „Online Coins of the Roman Empire“ 
(OCRE) wurden von der „American Numismatic Society“ und dem „Institute for the Study 
of the Ancient World“ über http://numismatics.org die numismatischen Standardwerke 
„Roman Imperial Coinage“ und „Roman Republican Coinage“ online verfügbar gemacht. 
Diese sind über gut dokumentierte Schnittstellen frei nutzbar (Abb. 6 und 7). 

In der Erfassungsdatenbank KENOM gibt es nun die Möglichkeit, eine Live-Suche durch-
zuführen und die entsprechende Münze so mit der Typenbezeichnung und dem Link zur 
Quelle zu versehen.

gfbio: Die Datenbank naniweb erlaubt naturwissenschaftlichen Sammlungen die Inven-
tarisierung Ihrer Bestände. Die verschiedenen naturwissenschaftlichen Disziplinen und 
Fächer nutzen eine große Bandbreite an Klassifikationen und Systematiken zur Katego-
risierung ihrer Objekte. Das Vorhalten und die regelmäßige Aktualisierung der vielen 
einzelnen Vokabulare in der Datenbank selbst wäre sehr aufwendig.

Digitale Bibliothek

Abb.  6: Verknüpfung mit OCRE von numismatics.org
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Dank der „German Federation for Biological Data“ (GFBio) werden die wichtigsten natur-
wissenschaftlichen Normdaten über einen kostenlosen Terminology-Server mit ent-
sprechenden Schnittstellen bereitgestellt. naniweb wird aktuell mit einer live-Schnitt-
stelle zu diesen Daten ausgestattet (Abb. 8).

Digitale Bibliothek

Abb.  7: Verknüpfung mit OCRE von numismatics.org - Anzeige der Münze

Abb.  8: Naniweb der Universität Göttingen
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MyCoRe und GBV - Eine nachhaltige Kooperation, Kathleen Neumann, VZG, 
Dr. Wiebke Oeltjen, RRZ Hamburg, und Robert Stephan, UB Rostock
MyCoRe [‚maikɔːr] ist ein Framework zur Entwicklung von webbasierten Dokumenten- 
und Publikationsservern, Archivanwendungen, Sammlungen von Digitalisaten oder 
vergleichbaren Repositorien. Die VZG hat sich 2011 für den Einsatz dieser OpenSource-
Software entschieden. In enger Zusammenarbeit mit der MyCoRe-Community wurden 
verschiedene Dienste aufgebaut. Aktuell sind dies VZG-Reposis (7 produktive Anwen-
dungen, 4 weitere im Aufbau) und der zentrale Zeitschriftenserver der VZG (1 Anwen-
dung). Eine stetige Weiterentwicklung und Ausbau dieser Services wird angestrebt.

Bereits 2001, als sich die MyCoRe-Community zum ersten Mal traf, waren die GBV-Mit-
glieder ThULB Jena, ULB Halle und UB Greifswald Teil des Projektes. Kurz darauf ent-
schied sich auch die UB Rostock für MyCoRe und ist gemeinsam mit der ThULB Jena noch 
heute fester und aktiver Bestandteil der Community. Verbundmitglieder, die gemein-
sam MyCoRe nutzen, profitieren mehrfach: Über die von der VZG bereitgestellten Kata-
logschnittstellen (unAPI, SRU) und Exportformate (PicaXML, MODS) können bibliogra-

Digitale Bibliothek

Abb.  9: MyCoRe Standorte innerhalb und außerhalb des GBV (gelb)
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phische Daten aus dem Lokalen Bibliothekssystem in MyCoRe Anwendungen übernom-
men und damit der Erfassungsaufwand minimiert werden. Zu diesem Zwecke sind auch 
die Suggest-Services der VZG in mehreren MyCoRe-Anwendungen eingebunden, um 
z. B. eine komfortable Verknüpfung mit der GND zu ermöglichen. Neben der Lösung 
technischer Aspekte kann auch bei organisatorischen Fragen rund um den Betrieb des 
Repositories und den Aufbau von Geschäftsgängen auf das KnowHow der Mitglieder an 
den einzelnen Standorten zurückgegriffen werden. Gemeinsam beraten sie, wie sich 
nationale und internationale Empfehlungen und Standards, wie z. B. das DINI-Zertifikat 
für Open-Access-Repositorien -und Publikationsdienste, umsetzen lassen.   

Die Zusammenarbeit ermöglicht es, die an den einzelnen Standorten z. T. stark begrenz-
ten Entwicklungsressourcen effizient zu nutzen. 2011 wurde in Kooperation zwischen 
VZG und ThULB Jena der Publikationsserver OpenAgrar (https://www.openagrar.de/) 
auf MyCoRe-Basis entwickelt. Seither hostet, wartet und erweitert die VZG die Anwen-
dung. Auch das MyCoRe/MODS Institutional Repository MIR ist ein Ergebnis der Res-
sourcenbündelung. MIR ist eine Out-Of-The-Box nutzbare Repository-Anwendung, ent-
wickelt von der UB Duisburg/Essen, der ThULB Jena und der VZG. Weitere Resultate der 
gemeinsamen Entwicklungsarbeit von UB Rostock (Abb. 11), ThULB Jena und VZG sind 
die SWORD2-Schnittstelle, Erweiterungen am MyCoRe-eigenen Bildbetrachter und das 
Anwendungsskelett Skeleton, das als Basis für eigene MyCoRe-Anwendungen dient.   

Digitale Bibliothek

Abb.  10: Dokumentansicht deposit_hagen mit integriertem MyCoRe-Viewer
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Als Teil der Community bietet die VZG alle MyCoRe-Dienste auch über die Verbundgrenze 
hinaus an (Abb. 9). Aktuelles Beispiel dafür ist der Publikationsserver der FernUniversität 
in Hagen: deposit_hagen (https://ub-deposit.fernuni-hagen.de/) (Abb. 10). Gemeinsam 
mit sieben weiteren Einrichtungen aus der MyCoRe-Community finanziert die VZG die 
MyCoRe-Geschäftsstelle, die am RRZ der Universität Hamburg angesiedelt ist. Sie dient 
als Anlaufstelle und Ansprechpartnerin für MyCoRe-Entwickler, Projekt-Beteiligte, für 
MyCoRe-User und Interessierte. Eine regelmäßige Aufgabe der Geschäftsstelle ist die 
Organisation und Durchführung von Telefonkonferenzen mit den Entwicklern und ein-
mal im Quartal Entwicklerkonferenzen. So wird ein kontinuierlicher Austausch sicherge-
stellt und die Zusammenarbeit gefestigt. Um den Kontakt zu den MyCoRe-Anwendern 
herzustellen und den Austausch zu pflegen, wird einmal im Jahr zu einem MyCoRe-
Anwender-Workshop eingeladen. Die Workshops finden an wechselnden Orten bei den 
MyCoRe-Partnern statt. Gastgebende Einrichtungen waren z. B. die UB Ilmenau (2015) 
und die UB Braunschweig (2014). Um MyCoRe bundesweit bekannter zu machen wer-
den von der Geschäftsstelle regelmäßig Konferenzbeiträge geleistet. Interessentinnen 

Digitale Bibliothek

Abb.  11: „Catalogus Professorum Rostochiensium“ - eine MyCoRe-Entwicklung aus Rostock,  
  die in Kürze auch in Hamburg und Braunschweig zum Einsatz kommt.
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und Interessenten können sich an die Geschäftsstelle wenden, um sich über MyCoRe zu 
informieren (http://www.mycore.org).

Discovery-Systeme
Erfahrungen im Umgang mit Lukida, Gebhard Engelmann, UB Magdeburg
Lukida haben wir im Rahmen unseres gemeinsamen Projekts mit der VZG „Discovery-
Service für eine Verbundbibliothek“ kennengelernt. Am 14. Juli 2015 waren Gerald Stei-
len und Alexander Karim zu Besuch in unserer Bibliothek, um den Mitgliedern der Projek-
tarbeitsgruppe die neue Software für einen Discovery-Service vorzustellen.

Von Anfang an bestechend war die äußere Erscheinung: Lukida sah gut aus (Abb. 12). 
Es wirkte transparent und leicht zu benutzen, es passte sich jeder Monitorgröße an, es 
hatte kürzere Reaktionszeiten sowohl bei der Antwort auf eine Suchanfrage als auch 
beim Nachladen von Treffern und bei der Reaktion auf veränderte Filtereinstellungen. 
Außerdem war die Personalisierung über die PAIA1-Schnittstelle bereits integriert.

Wir waren sehr beeindruckt und bereit, den Aufwand zur Einrichtung und Konfiguration 
in allen Einzelheiten erneut zu betreiben, damit Lukida als Discovery-Service in unserer 
Bibliothek eingesetzt werden kann. Dabei sind nicht wir es, die einrichten und konfigurie-
ren, das ist Aufgabe der Spezialisten in der Verbundzentrale. Unsere Aufgabe während 
des Projekts bestand - und besteht immer noch, das Projekt ist nicht abgeschlossen - 
darin, möglichst genau zu sagen, was wir wie haben wollen.

Discovery-Systeme

Abb.  12: UBfind Lukida-Installatioan an der UB Magdeburg
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Discovery-Systeme

Kommunikationsplattform war ein Ticketsystem, in dem so kleinteilig wie möglich, jedes 
einzelne Item, das wir geändert haben wollten, beschrieben werden konnte.

Wenn es sich um die Darstellung von Datensätzen handelte, war es sehr hilfreich, dass 
jeder Datensatz bei Bedarf im Internformat - MARC21 - dargestellt werden konnte (Abb. 
13).

Auf eine gewisse Schwierigkeit sei in diesem Zusammenhang kurz hingewiesen: Es 
gibt keine einsehbare Konkordanz zwischen Pica- und MARC21-Feldern. Es ist auch 
nicht leicht,  jemand zu finden, dem Fragen gestellt werden können wie „In welchem 
MARC-Feld finde ich die Informationen aus dem Pica-Feld XY?“. Wir waren also auf Mut-
maßungen angewiesen, die wir aus der Betrachtung einzelner MARC21-Sätze gewan-
nen. Der Solr-Index GBV-Zentral enthält zurzeit 160 Millionen Sätze. Wie viele Sätze 
davon werden wir in unserer Arbeit am Projekt in Augenschein genommen haben? 
Allenfalls einige hundert. Dass die Daten in Lukida dennoch ziemlich brauchbar präsen-
tiert werden können, spricht für die Umsetzung der Pica-Daten des Verbundkatalogs in 
MARC21-Daten für GBV-Zentral. Falls tatsächlich Felder vermisst wurden, was durchaus 
hin und wieder vorkam, war die Bereitschaft, die Sache zu beheben, immer vorhanden, 
allerdings musste hierfür der gesamte Index neu aufgebaut werden; etwas Geduld war 
deshalb unverzichtbar.

Zurzeit etwa fehlt die maschinenlesbare Bandzählung aus Pica 4160 $x. Diese Informati-
Abb.  14: PAP-AusschnittAbb.  13: Lukida : Internformat
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on wird für die Darstellung mehrbändiger Werke in Lukida gebraucht.

Mit dem kleinteiligen Ticketsystem erreichten wir sehr viel. Absolutes Highlight ist die 
Integration von Formularen zur Bestellung von Monographien und Zeitschriften aus 
dem Magazinbestand. NutzerInnen müssen keine Formulare mehr ausfüllen, sondern 
vorhandene Informationen werden automatisch in ein Formular eingefügt. Im Fall 
von Zeitschriftenbestellungen muss lediglich die zutreffende Abholtheke ausgewählt 
werden,anschließend wird das Ganze per Mausklick abgesandt.

Schwierig jedoch und voller Missverständnisse wurde die Kommunikation, als es darum 
ging, alle möglichen Exemplarfälle, die im Bibliotheksalltag vorkommen, richtig darzu-
stellen. Es zeigte sich, dass das Ticketsystem allein hierfür nicht ausreichte, es musste 
eine Methode her, die einen Überblick über alle möglichen Exemplarfälle liefern konnte. 
Eine Tabelle ist gewiss gut, diese Form hatten wir auch erst erwogen; noch besser aber 
ist der klassische Programmablaufplan (PAP) (Abb. 14).

Wenn wir alle Exemplarfälle in einem solchen Plan formulieren, haben wir immer das 
Ganze im Blick und können zugleich jedes Item exakt beschreiben nach dem Prinzip „hat 
ein Datensatz die oder jene Eigenschaften, dann soll so mit ihm verfahren werden“.

Also haben wir einen Programmablaufplan erstellt der Auskunft über alle Exemplarfälle 
in unserer Bibliothek gibt. Auf diese Weise gewannen wir zunächst selbst einen Über-
blick, den es so vorher nicht gegeben hatte. Darüber hinaus war es nun kein Problem 
mehr, dass in der VZG unsere vielen sehr desparaten Wünsche in diesem Zusammenhang 
in kurzer Zeit genauso umgesetzt werden konnten, wie wir es haben wollten.

Und nicht nur das, Fehler und Darstellungsprobleme lassen sich nun viel schneller behe-
ben, weil deren Ursache viel leichter zu finden ist. Treffen wir etwa auf Sachverhalte, die 
wir zunächst nicht bedacht haben, weil sie aus den Anfängen der Pica-Ära stammen und 
heute nicht mehr praktiziert werden, dann lassen sich diese ebenfalls sehr leicht in das 
vorhandene Tableau einfügen (und offenbar auch rasch realisieren; so jedenfalls unse-
re Erfahrung bisher). - Keine Frage, mit Einführung dieser Kommunikationsform wurde 
die Arbeit an und um Lukida entschieden effizienter und ich kann jeder Bibliothek, die 
einen Discovery-Service bei sich einführen möchte, nur empfehlen, solche oder ähnliche 
Methoden zur Darstellung ihrer Exemplarfälle zu benutzen.

Im März 2016 sind wir mit dem neuen UBfind auf Basis von Lukida live gegangen; weitere 
Änderungen, die sich aus der bibliothekarischen Praxis ergaben, konnten in der Folgezeit 
ohne größere Probleme eingearbeitet werden.

Nach jetzt etwa vier Monaten Livebetrieb lässt sich sagen, dass sich UBfind bei unseren 
Nutzern sehr großer Beliebtheit erfreut. Zu allererst natürlich das Design und die Benutz-
barkeit auf allen Monitorgrößen. Dann aber gleich die gelungene Integration des Nut-
zerkontos (Abb. 15) sowie die Einbeziehung von Bestellformularen (Abb. 16), die zuvor 

Discovery-Systeme
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extra ausgefüllt werden mussten. Gerade dies wird von vielen Nutzern als sehr guter 
Service empfunden und ausdrücklich gelobt. Was uns außerdem sehr freut: Jeder mög-
liche Exemplarfall gibt jetzt genau die ihm entsprechende Auskunft über die Erreichbar-
keit des betreffenden Exemplars aus verschiedenen Magazinen, Lesesaal und Präsenz-
beständen. Selbst Bibliotheksmitarbeiter, die sich mit dem Prinzip „Discovery-Service“ 

Abb.  16: UBfind Lukida - Bestellformular

Discovery-Systeme

Abb.  15: UBfind (Lukida) - Benutzerkonto
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noch immer etwas schwer tun, wissen die vielen Features von UBfind respektive Lukida 
sehr zu schätzen.
Lukida an der Universitätsbibliothek Magdeburg: https://ubfind.ovgu.de

Lokale Bibliothekssysteme
Aktueller Stand, Kirstin Kemner-Heek
Die VZG betreut 27 LBS-Standorte mit 107 Bibliotheksinstanzen und den LBS-Service der 
VZG mit 77 nutzenden Einrichtungen. Eine Übersicht ist zu finden unter: http://www.
gbv.de/Verbundzentrale/Datenbankstatistik/Statistik_1565

LBS3-LBS4-Migration
Bisher wurde LBS4 an den Standorten SPK-IAI Berlin, Braunschweig, Clausthal, Erfurt, 
Greifswald, SUB Göttingen, SUB Hamburg, TUB Hamburg-Harburg, HSU Hamburg, Han-
nover, Hildesheim, Ilmenau, Jena, ZBW Kiel, Lüneburg, Magdeburg, Potsdam, Rostock 
und Weimar in Betrieb genommen. Die Standorte UB Kiel, Emden und Wismar befinden 
sich in der fortgeschrittenen Umstellungsphase. Für Halle hat das Projekt im Juli 2016 
begonnen. Darauf folgen soll Anhalt, sowie für das Jahr 2017 die SBB-PK Berlin. Noch 
offen sind die Standorte Bremen, Osnabrück und die LBS3-Bibliotheken des LBS-Services 
der VZG.

LBS-Hosting
Folgende Standorte nutzen den zentralen LBS-Host der VZG: Anhalt, Braunschweig, 
Clausthal, Emden, Göttingen, Greifswald, Halle, TUB Hamburg-Harburg, Ilmenau, ZBW 
Kiel, Lüneburg, Magdeburg, Potsdam, Rostock, Weimar, Wismar und das VZLBS. Das 
Hosting des Standortes SPK Berlin (IAI-PK) ist VZG-seitig abgeschlossen. Der Umstieg für 
den Standort Erfurt ist für das Jahr 2017 geplant.

LBS4 Migration auf Linux
Die LBS4 Software läuft aktuell auf dem Betriebssystem Solaris und ist damit auf die 
Hardware der Fa. Oracle (ehemals Sun) angewiesen. Diese Abhängigkeit führt zuneh-
mend zu Problemen. Auch ist die Virtualisierungsschicht von Solaris (Zonenkonzept) der 
von VMware unterlegen. Mittlerweile hostet die VZG 20 LBS-Standorte. Um die allein aus 
Gründen der Betriebssicherheit dringend erforderliche Migration der LBS4-Software 
auf Linux zu realisieren, hat die VZG mit OCLC einen entsprechenden Entwicklungsver-
trag geschlossen. Mit den Arbeiten wurde am 1. August 2016 begonnen.

Lokale Bibliothekssysteme
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Kurzmitteilungen
Jahresbericht 2015
Der Jahresbericht 2015 der Verbundzentrale des GBV ist erschienen: https://www.gbv.
de/Verbundzentrale/Publikationen/06Publikationen_1544

20. Verbundkonferenz des GBV 2016
Die 20. Verbundkonferenz des GBV findet am 31. August und 1. September in Rostock 
statt. 

Das umfangreiche Tagungsprogramm beginnend mit der Begrüßung und den Berichten 
der Verbundleitung, der Verbundzentrale, des Fachbeirates und der Facharbeitsgruppen 
wird ergänzt um die Keynote von Matthias Fink, Nordakademie Elmshorn: „Nur gemein-
sam sind wir stark - Umsetzungsstrategien für innovative (IT-) Projekte in Bibliotheken“. 

Neben den Workshops der Facharbeitsgruppen: Lokale Geschäftsgänge, Öffentliche 
Bibliotheken, Technische Infrastruktur, Fernleihe, Erschließung und Informationsent-
wicklung sowie der AG Informationskompetenz gibt es auch mehrere Firmenvorträge 
und erstmals eine Poster-Session.

Verbundsystem
Nach langer Vorbereitungszeit hat die VZG 200.000 durch BibliothekarInnen eingetra-
gene Umlenkungen von dubletten Titelaufnahmen zusammengeführt und den jeweils 
dubletten Titel entfernt. Dieses Verfahren wird künftig regelmäßig ausgeführt.

Im Zuge der für die Zusammenführung mit der BSZ-Verbunddatenbank notwendigen 
Bereinigungsarbeiten wurden Titelsätze ohne Besitznachweis der Library of Congress 
(LoC), die vor dem Jahr 2006 eingespielt wurden, gelöscht. In Kürze werden auch die 
Titelsätze, die vor dem Jahr 2011 eingespielt wurden und bisher nicht genutzt sind, ent-
fernt.

 

Kurzmitteilungen
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Abkürzungen
ABES Agence bibliographique de l‘enseignement supérieur
ACQ Erwerbungsmodul 
BK Basisklassifikation
BMS Bibliotheksmanagement System
CBS Zentrales Bibliothekssystem
CBDZ Common Bibliographic Data Zone
DDC Dewey Decimal Classification
DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft
FAG Facharbeitsgruppe 
FBR Fachbeirat
FID Fachinformationsdienste für die Wissenschaft
FH Fachhochschule
GBV Gemeinsamer Bibliotheksverbund
GND Gemeinsame Normdatei
GSO GBVsearch&order
GVK Gemeinsamer Verbundkatalog des GBV
LBS Lokales Bibliothekssystem
LoC Library of Congress
ME Medieneinheiten
MPI Max-Planck-Institut
MWK Ministerium für Wissenschaft und Kultur
OBVsg Die Österreichische Bibliothekenverbund und Service GmbH
OCLC Online Computer Library Center
ÖB Öffentliche Bibliothek
OLE  Open Library Environment
OPAC Online Public Access Catalogue
OUS Ausleihmodul
ÖVK Verbundkatalog öffentlicher Bibliotheken
Reposis Repository-Services der VZG
PND Personennamendatei
PPN Pica Production Number
RDA Resource Description and Access
RVK Regensburger Verbundklassifikation
SPK Stiftung Preußischer Kulturbesitz
SRU Search and Retrieval via URL
StB Stadtbibliothek
ThULB Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek
SUB Staats- und Universitätsbibliothek
UB Universitätsbibliothek
URL Uniform Resource Locator
URN Uniform Resource Name
VZG Verbundzentrale des GBV
WinIBW Windows-Version der Intelligent 
 Bibliographic Workstation (IBW)
WMS World Share Management Services
ZDB Zeitschriftendatenbank
ZLV Ziel- und Leistungsvereinbarung

Abkürzungen
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Sekretariat
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Dr. Jakob Voß 0551/39-10242 voss@gbv.de
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